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Der Mönch. 
(Beſchluß.) 
In der Abenddaͤmmerung des andern Tages 
gelangte Jaromir beim Kloſter an, ſtieg im Gaft- 
hofe ab und eilte dem erſehnten Orte zu, obgleich 
er für heute ſich nur in deſſen Umgebungen auf⸗ 
halten konnte. — Melancholiſch töͤnte die Abend» 
glocke; der letzte Strahl der ſinkenden Sonne 
beleuchtete matt das impoſante, düſtere Kloſter⸗ 
gebäude, und das Rauſchen in den Wipfeln der 
hohen Baͤume, die es umgaben, ſchienen ihm 
wie flüſternde Stimmen, dle ihn bewillkommten. 
Mit unendlicher Wehmuth wandelte er unter die⸗ 
ſen uralten, dick belaubten Ulmen; ſein Auge 
ſuchte vergebens an den kleinen vergitterten Gens 
ſtern den geliebten Gegenſtand; unter einer Tod⸗ 
tenſtille brannte in der Kirche die heilige Ampel; 
in einzelnen Zellen fing an das ſpärliche Licht von 


— 


Lampen zu glimmen, und Jaromir war erdrückt 
von allen Schauern dieſes Augenblicks. Da 
trat groß und hehr des Vollmonds Silberlicht 
hervor; er blickte empor in die Pracht des ges 
ſtirnten Himmels; alles Kleinliche der Erde trat 
zuruͤck, die Seele erweiterte ſich; er fühlte, daß 
feine Liebe einer höhern Sphaͤre angehsre. 

Ein Geräuſch ſtörte feine Betrachtungen; er 
ſah eine maͤnnliche Geſtalt an dem Kloſter her⸗ 
umſchleichen, oft ſtill ſtehen. Aufgeregt davon, 
ging er darauf los, ſtand vor einem Manne, in 
einen Mantel gehuͤllt, und fragte: Was er hier 
wolle? 

Nichts Verantwortliches, antwortete er, zog 
den breitgeſchlemten Hut ab, zeigte auf ſein graues 
Haupt, und meinte: dleſes möge das Wort für 
ihn fuͤhren; doch Sie, mein junger Herr, ſind 
hier wohl verdächtiger, und was ſonſt, als ein 
verbotener, geheimer eiebhaber einer jungen Nonne. 


Sie leren, erwiederte Jaromir empfindlich, 
ich bedarf keiner Schleichwege; meine Schweſter 
befindet fich hier, und der Zutritt ins Kloſter ſteht 
mir ſtets offen; der ſchöne Abend hielt mich blos 
auf. 

Nun, fo vergeben Sie mir, ſprach der Alte, 
und laſſen Sie uns Bekanntſchaft machen. Ge⸗ 
wiß ſind wir in dem einen Gaſthofe zuſammen, 
da ſollen Sie, wenn ich Ihren Namen weiß, er⸗ 
fahren, was ich im Klofter zu ſuchen habe. 

Jaromir nahm keinen Anſtand, ſich ihm zu 
nennen; die Gradhelt des Mannes gefiel Ihm, 


und dieſer erwlederte: Ich bin der invalide, mit 
allen Ehren verabſchiedete Hauptmann von Fels; 


ich intereſſire mich für eine arme Waſſe, Thekla 
Stein genannt, und nun erzaͤhlte er mit aller 
Brelte die Begebenheit, wie er fie gefunden, wie 
ein alter Pfaffe mit ehrlichem Geſicht ihm ver⸗ 
ſprochen, fie in einem Kloſter zu .... unterzu⸗ 
bringen, daß er ſie aber dort, ſo wie in einem 
noch zweiten, nicht gefunden habe. Es laſſe ihm 
keine Ruhe, bis er des Mädchens Schickſal wiſſe: 
denn bald ſey es ein Jahr, als ſich die ſes zutrug, 
und er fürchte, an einen Betrüger gerathen zu 
ſeyn. Er wolle daher auch in dieſem Kloſter 
nachforſchen; denn nirgends habe bisher Jemand 
weder von Thekla noch einer Priorin gewußt, wel⸗ 
che des Paters Bernardo Schweſter ſey. 

Bernardo? fragte Jaromir erſtaunt; der if 
ein Freund unſers Hauſes und keines Bubenſtuͤcks 
fähig. Doch, fuhr er nachſinnend fort, feine 
Schweſter iſt Priorin dieſes Kloſters; aber ich 
weiß auch genau, daß es keine andere Novite 
giebt, als — meine Schweſter. Ich verfpreche 
Ihnen Auffchluß, und führe Sie morgen bei der 
Priorin ein, Ihr edler Eifer verdient Unterſtützung. 
N * 


Der Gottesdienst war beendet, das Sprach⸗ 
zimmer den Beſuchenden geöffnet, und der Haupt⸗ 
mann ſtand am Eingange deſſelben, ihm zur Seite 


Jaromir, um ihn der erwarteten Priorin zu em⸗ 
pfehlen. Bald öffnete fie die Thür, Fels blickte 
in das Zimmer, und entſchloſſen, wie er war, 
raunte er im Fluge Jaromir ins Ohr: Melden 
Sie mich nicht erſt, das iſt meine Thekla; ich er⸗ 

warte Sie im Gaſthofe. Und damit verſchwand er. 

Jaromie, in die größte Befangenheit verſetzt, 
ſprach in zerſtreuten Entſchuldigungen über feinen 
Begleiter, trat verwirrt in das Zimmer, und 
Thekla, welche in aller Glorle, mit zurückgeſchla⸗ 
genem Schleier, hinter dem Sprachgitter ſtand, 
brachte ihn erſt zu ſich ſelbſt und zu ſeinem Zweck 
zurück. Alles Andere vergeſſend, verkündigte er 
ihr, daß er gekommen ſey, fie aus dem Kloſter 
zu befreien, wie die Mutter ſie erwarte, und 
ſprach mit allem Feuer ſein Glück daruͤber aus. 

Thekla, regungslos, erbleichte. Wie konnte 
ihre Verpflichtung gegen die Staroſtin gelsſt ſeyn? 
wie follte fie darum fragen? Schwer beaͤngſtigt 
reichte ſie Jaromir dankbar die Hand; aͤußerte, 
wie angreifend der ſchnelle Wechſel ihrer Lage auf 
fie wirke, und bat, da fie zu ſtrengem Gehorſam 
gewöhnt, ihr nur einige Zeilen der Mutter zur 
Beſtätigung ihres Gluͤcks zu bringen. Und als 
fie ſah, wie Jaromir's Auge ſich umdunkelte, 
rief ſie mit innigem Ton: Es iſt nicht etwa ein 
ſtrafbarer Zweifel an Dir, denn als der edelſte 
Menſch biſt Du unauslöſchlich in mein Herz ge⸗ 
zeichnet. Ihr wehmüthig beredter Blick zeigte 
von ihrer innern Bewegung; fie verhüllte ſich in 
ihren Schleier, und trat in das Innere des Klo⸗ 
ſters zurück. 

Jaromir, von dem gänzlich unerwarteten Be⸗ 
nehmen feiner Schweſter toͤdtlich verwundet, war 
in allen Unternehmungen gelaͤhmt; denn wollte 
ſie nicht erſt Beſtätigung von der Mutter? ſie 
glaubt nicht mir! So ſtürmte er hinaus ins 
Freie. Der Hauptmann fiel ibm ein, doch im 
Vergleich des uebrigen galt ihm das abentheuerlich. 

Schon auf dem Wege zum Gaſthofe kam er 


ihm entgegen, ſchloß Jaromir mit Ungeſtüm in 
ſeine Arme, und rief: Ich kann mir nicht helfen, 
aber ich muß ſie meinen beſten Freund auf Erden 
nennen; denn durch Sie habe ich Thekla und dle 
Ruhe meiner Seele wieder gefunden! 

Jaromir, wie aus einem ſchweren Traum er⸗ 
weckt, erwiederte: Aber, Herr Hauptmann, im 
Zimmer war doch Niemand als meine Schweſter? 
Ich meine die hinter dem Gitter, unterbrach 
ihn Fels mit froher Heftigkeit; mit dem Schleier, 
dem dunkeln Haar, dem ſchmelzenden Auge. Das 
iſt Thekla, aber nicht Ihre Schweſter! — 

Jaromir, von dieſem letzten Ausſpruch durch⸗ 
bebt, rief in einer Raſerei von Wonne und 
Schmerz: Mein Leben hängt an dieſer Gewiß⸗ 
beit; ſchaffen Sie mie Beweife davon, ich gebe 
Ihnen einen Theil meines Vermögens. Sie ſol⸗ 
len mir Vater, Freund und Bruder ſeyn. 

Der Hauptmann entgegnete mit Beſonnenhelt: 
Das könnte ſchon Alles im Reimen ſeyn, ich hätte 
bei Ihrem Anblick nur Thekla rufen dürfen, das 
gute Kind hätte ihren Retter nicht verläugnet; 
doch ich ließ mich halten mit dem Allarmſchlagen, 
denn die Sache kommt mir nicht richtig vor, und 
Geheimniffe muß man erſt überſehen, bevor man 
ſie ans Licht zieht. Mir war es indeß genug, 
Thekla hier zu wiſſen; das Uebrige wird ſich fin⸗ 
den, denn eher weiche ich nicht, bis ich ſie ge⸗ 
ſprochen und mir ihr Schickſal klar iſt. Uebrigens 
gehört der Pater Bernardo mit zu meinen Be⸗ 
weiſen. 

Der überſelige Jaromir umarmte den Haupt; 
mann, ehrte ſein weiſes Verfahren, machte ſich 
mit ihm auf die Reiſe, und des andern Tages 
waren ſie in der Einſiedelei angelangt. Als Ber⸗ 
nardo ſie begrüßte, redete der Hauptmann ihn 
ſogleich an? Nun, ehrwürdiger Herr, mir ken⸗ 
nen uns doch noch von der Journaliere her? Ich 
komme, Euch zu danken, daß Thekla fo gut uns 
tergebracht iſt; doch verdammt lange habe ich 
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ſuchen müſſen, ehe ich ſie gefunden. — Beknar⸗ 
do antwortete ruhig: Ihr könnt zufrieden ſeyn, 
ich that meine Schuldigkeit. 5 a 

Die Entwickelung nahte nun unaufhaltſam mit 
ſtarken Schritten. Jaromir ſah nun das ihm 
dunkle, oft verkannte elnſylbige Benehmen von 
ſeiner Mutter, Schweſter und auch Thekla in das 
wahre Licht geſtellt. Nur die Aus fuͤhrung war 
noch zu berathen. Bernardo ſprach: Da der 
Mönch begonnen, ſo wird er auch vollenden. 
Und ſo geſchah es auch. Er war mlt allen Ver⸗ 
hältniſſen der hier verwickelten Familien nicht 
nur bekannt, ſondern beſaß Aller Achtung, ſo 
wie auch im Kloſter. Er übernahm es alſo, die 
Ereigniſſe zu entraͤthſeln und ins Reine zu brin⸗ 
gen. Jaromir wurde mit Thekla, Caſimir mit 
Maria vermählt. Die Mutter entſchädigte ſich 
für ſo viele Leiden durch ihrer Kinder Glück. — 
So hatte, was Haß verworren, ſich durch Liebe 
gelöſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der bisherige Paſtor in Groß ⸗Partwitz, Herr 
M. Stempel, iſt als Paſtor in Schwarz⸗Colm, 
und der Pfarr » Subftitut, Herr Hantſchke zu 
Schwarz ⸗Colm, als Prediger in Groß⸗Partwitz, 
Hoierswerdaſchen Kreiſes, beſtätigt worden. 

Der zeitherige Lehrer an der Elementar ⸗Schule 
zu Guben, Herr Fechner, ward 2ter Lehrer an der 
von Gersdorfſchen weiblichen Erziehungs⸗Anſtalt 
zu Görlitz. 

Zu Görliß feierte am 4ten October der daſige 
Bürger, Schneidermeiſter und Stadtgartenbeſitzer 
Johann Chriſtoph Röbiger mit feiner Ehefrau 
Johanne Chriſtlane Dorothee Nöbiger geb. Zacher 
das Zojährige Ehejubiläum; er im 7 öſten und fie 
im 69 ſten Jahre bei vollkommener Geſundheit. 

Die Königl. Hochlöbliche Regierung zu Lieg⸗ 
nitz hat folgende Verordnung erlaſſen: Es haben 
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ſich Fälle ereignet, wo noch ganz junge Kinder, 
ſowohl in verſchloſſenen Wohnzimmern, als auch 
außerhalb derſelben auf den Dorf» und Landſtra⸗ 
ßen, in Lebensgefahr gerathen, beſchädigt oder 
gar umgekommen ſind, weil die Eltern derſelben, 
ihrend Geſchäften nachgehend, ſie gänzlich ohne 
die noch erforderliche Aufſicht gelaſſen haben. 
Dergleichen Verwahrloſung verdient ernſtliche Ruͤ⸗ 
ge, und indem daher ſämmtliche Polizel⸗Behör⸗ 
den aufgefordert werden, derſelben, welche bes 
ſonders in den ländlichen Gemeinden eingeriſſen 
iſt, nach Möglichkeit auch durch die allgemeinſte 
Verbreitung gegenwärtiger Verordnung, entgegen 
zu arbeiten, wird hierdurch beſtimmt, daß El⸗ 
tern, welche fich eine ſolche Vernachläſſigung ih⸗ 
rer nächſten Pflichten erweislich ſchuldig machen, 
und alſo bei der Entfernung aus ihrer Behau⸗ 
ſung, dergleichen zarte Kinder, welche eine Ge⸗ 
fahr zu beurtheilen außer Stande ſind, ohne ſie 
der Aufſicht eines Verſtändigen zu übergeben, ſich 
ſelbſt überlaſſen, in einen Thaler Geld» oder ver» 
haͤltnißmäßige Gefaͤngnißſtrafe genommen werden 
ſollen, wobei, wie ſich von ſelbſt verſteht, die 
in den Geſetzen vorgeſchriebene kriminelle Verfol⸗ 
gung derſelben, für den Fall der wirklichen Be⸗ 
ſchädigung oder des Todes eines ſolchen Kindes, 
vorbehalten blelbt. ; 

Die im Frankfurter Negierungs - Bezirf und in 
der Ober ⸗Lauſitz, in Gefolge des Edikts vom 
zgten September 181 1 über die Regulirung der 
gutsherrlich » bäuerlichen Verhältniſſe, der Ablö⸗ 
ſungs ⸗Ordnung und Gemeinheits-Theilungs⸗ 
ordnung vom 7ten Juni 1821, vorgenommenen 
Auseinanderſetzungen haben bis zu Ende des Jahr 
res 1823 folgende Reſultate ergeben: Es find 
bei der General⸗Commiſſion für den vorgedach⸗ 
ten Geſchäfts⸗ Bezirk überhaupt 3296 Reguli⸗ 
rungen der gutsherrlich » bäuerlichen Verhältniſſe, 
Ablöfungen von Dienſten und Laſten und Gemgin« 
heits⸗Thejlungen anhängig geweſen. Davon find 


910 ganz beendigt und 737 ausgeführt und bis 
zum Abſchluſſe gediehen. 19,838 Beſitzthümer 
mit einem Landbeſitze von 832,556 Morgen find 
von Dienſten und mannichfaltigen Laſten befreit 
worden. Darunter befinden ſich 3142 neue El⸗ 
genthümer mit einem Landbeſitze von 285,876 
Morgen. Die jährlichen aufgehobenen Spann⸗ 
dienſte belaufen ſich auf 407,974, die jährlichen 
aufgehobenen Handdienſte auf 1,397,783. Die 
Entſchädigung von 1409 Gutsherrſchaften und 
Berechtigten beträgt 156,174 Morgen Land, 
158,064 Thlr. jährlicher Rente und 928,810 
Thlr. Kapital, neben 3034 Spanndienſten und 
52,516 Handdienſten, welche als Hülfsdienſte 
auf kurze Zelt vorbehalten ſind. Durch 677 
Gemeinheitstheilungen find 1,8 12,678 Morgen 
Land, worunter 487,215 Morgen Forſten, von 
verfchiedenartigen Servituten befreit worden. Die 
mittelbaren Folgen dieſer Auseinanderſetzung find 
überall in zweckmäßiger Kultur der Ländereien, 
Verbeſſerung des Viehſtandes, Verminderung der 
Produktions ⸗Koſten bemerkbar, und unter ans 
dern in der Errichtung von 123 neuen Vorwerken, 
31 neuen Bauerhöfen und 691 neuen Familien⸗ 
Wohnungen hervorgetreten. Auch ſind, bei Ge⸗ 
legenheit der Auseinanderſetzungen, 337 Schul⸗ 
ſtellen mit 1285 Morgen Land, welche zum Theil 
zu Baumſchulen und zum Betriebe des Seiden⸗ 
baues beſtimmt ſind, 84 Thaler jährlicher Rente 
und 160 Kuhweilden verbeſſert worden. 

Die in Ne. 33 d. Bl. erwähnte furchtbare 
Giftmiſchet in, Francoiſe Trenque, iſt nunmehr 
zu Auch hingerichtet worden. Sie hat ſich mit 
einer ſolchen Faſſung benommen, eine ſolche Sanft · 
muth, ſtille Geſinnung, ja Frömmigkeit und un⸗ 
erſchütterlichen Gleichmuth gezeigt, daß fe ein wahr⸗ 
haft pſychologiſches Räthſel iſt. Sie äußerte, 
als ihr ihr Urtheil bekannt gemacht wurde: „Ich 
habe es meinem Vertheidiger ſchon heut Morgen 
an geſehen, daß er es wußte; der treffliche Mann 


hat mir's aus Mitleiden verſchwiegen. Ich werde 
ihm Vorwürfe darüber machen.“ Als er erfchien, 
ſagte ſie: „Wie gut iſt es von Ihnen gemeint, 
daß Sie mir das verſchwiegen haben, was mir 
fo eben der Herr Abbe er zaͤhlt hat; aber ich 
habe Gott zwanzigmal gebeten, er möge es doch 
bei meinem Urtheil laſſen. Ich bin zufrleden. 
Auch wiſſen Sie, daß mir Recht wiederfährt, 
wenn ich hingerichtet werde. Ja wenn man mich 
in tauſend Stücke ſchnitte, könnte ich doch nie 
genug leiden, noch ſoviel als meine armen Eltern 
und Geſchwiſter. Die Unglücklichen! Ich habe 
ſie ſo gequält, daß ſie gewiß in den Himmel kom⸗ 
men!“ Die letzte Meſſe hörte Francoiſe mit An⸗ 
dacht; man ſah ſie ſogar einige Thränen vergie⸗ 
ßen, die erſten und einzigen in der ganzen Zeit. 
Gegen die Geiſtlichen und andere fromme Perſo⸗ 
nen die der Meſſe beiwohnten, zeigte fie fich ſehr 
höflich und beſcheiden, fie dankte ihnen für ihre 
Theilnahme. Die ganze Zeit behielt ſie ihr un⸗ 
begreifliches ſanftes Lächeln bei, welches die Rich⸗ 
ter beim Verhör oft ſo empört hatte. Die letzte 
Ankleidung, denn als Vater⸗ und Mutter ⸗Mör⸗ 
derin mußte ſie barfuß in einem ſchwarzen Hemde 


zum Richtplatz, nahm ſie ſelbſt vor, und verhüllte 


ſich auch ſelbſt noch immer lächelnd mit dem ſchwar⸗ 
zen Schleier. Der Bericht ſchließt mit den Wor⸗ 
ten: Verſtehe wer da kann die Organifatign die⸗ 
ſes Mädchens. Ihre anſcheinende Reinheit und 
Unſchuld, ihre ſtete, durch das ganze Leben hin» 
durch bewieſene Sanftmuth, ihre höflichen, ja 
feinen Sitten, ihre Frömmigkeit — und dabei 
dieſes entſetzlichſte, kälteſte aller Verbrechen — 
alles dies verwirrt die Vorſtellungen ſo, daß auch 
der Scharfſinnigſte feine Schwäche in der Löſung 
dieſer Räthſel und Widerſprüche eingeſtehen muß. 

In Nr. 262 des Dresdner Anzeigers befin⸗ 
det ſich nachſtehender gemeinnützige Beitrag: „Da 
bei der diesjährigen naſſen Witterung die Schne⸗ 
cken und Regenwürmer ſich in außerordentlicher 


Menge erzeugen und beſonders den Gärten be⸗ 
deutenden Schaden zufügen, ſo mache ich zu de⸗ 
ren Vertilgung folgendes bewaͤhrte und wohlfeile 
Mittel bekannt: Man nehme ungelöſchten Kalk, 
löſche ihn, bis er in Staub zerfaͤllt, und ſtreue 
ihn vor Sonnenaufgang in die Gärten oder aufs 
Feld, fo weit als möglich von ſich, daß ein dich» 
ter Nebel entſteht. Dieſer Nebel oder vielmehr 
feine Staub legt ſich nicht allein auf, ſondern 
auch unter die Pflanzen, und iſt der Schnecke 
bei der geringſten Berührung tödtlich. Der Re⸗ 
genwurm ſtirbt zwar nicht augenblicklich davon, 
er läßt aber die mit dieſem Staube belegte Pflanze 
unberührt. Dieſer Staub ſchadet übrigens we⸗ 
der der Pflanze, noch der Bluͤthe oder Frucht; 
er iſt vielmehr ein vortheilhaftes Düngemittel des 
Bodens, iudem man dadurch z. B. die feinſten 
Gurken, Melonen und Bohnen erzielen wird. Die 
zweimalige Ausſtreuung binnen 8 Tagen iſt hin⸗ 
länglich. C. A. Wünſch, Gärtner.“ 


Verlogene Nationen. 


In Frankreich find die Gascogner, in Spanien 
die Andaluſter als die ärgſten Lügner bekannt. 
Ein Andalufier, fagen die übrigen Epanier, kann 
nichts erzählen, ohne zu übertreiben und tauſend 
Zuſätze zu machen. Ein andaluſiſcher Prieſter, 
der ſich feiner Nationalſchwäche wohl bewußt war, 
hielt eine Leichenrede. Schon im Voraus fürch⸗ 
tete er ſelbſt, daß er wieder gewaltig lügen werde. 
Zupfe mich, ſagte er zu dem Küſter, wenn Ich 
ein Wort gegen die Wahrheit ſage, am Node, 
Der Küſter that nach ſeinem Willen, und zupfte 
ihn, als er den Verſtorbenen zu unvernünftig 
lobte. Der Prieſter achtete darauf, und ließ in 
ſeiner Uebertreibung nach; als er aber immer wie⸗ 
der gezupft wurde, da drehte er ſich endlich är- 
gerlich um, und ſagte: Wenn du noch länger 
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zupfeſt, fo bleibt ja gar nichts von meiner Lel⸗ 
chenrede übrig. 

Bei uns wohnen zwar keine Andaluſter, aber 
Lügner genug. Kein Fehler iſt ſo allgemein, als 
die Lüge, die Uebertrelbung. Sollte Mancher 
vom Kuͤſter bei gleicher Gelegenheit gezupft wer⸗ 
den, wie Manchem würden nicht die Schößel ab⸗ 
geriſſen werden. Man iſt ſo ſebr an die Lüge ge» 
wöhnt, daß Dichter und Schriftſteller, welche 
die Charaktere, die ſie ſchildern, wahr aufſtellen, 
das Lob oder den Tadel, den fie zu ſpenden har 
ben, der Wahrheit gemäß ausſprechen, keinen 
Beifall finden, während man die am meiſten ſchaͤtzt, 
die den Mund ſtets voll nehmen und ihre Farben 
grell und übertrieben auftragen. 


Anecdoten. 


Ein fremder Herr brauchte das ruſſiſche Bad 
in Breslau gegen die Gicht, die hauptſächlich im 
rechten Belne ſaß. Beim Reiben und Peitſchen 
ſchrie er laut auf. Den andern Tag beſtand er 
das Peitſchen ganz ruhig. Ei, Sie ſchreien ja 
heute ſchon nicht mehr, ſagte ein Mitbadender. 
J wer ka Norr ſeyn, antwortete er, und mich 
mortern loſſen; i hob’ ihm mei gſund Bein hin⸗ 
greckt, do konn er peitſchen, wie lang's beliebt. 


— — 


Jemand bat ſich ein Glas Waſſer aus und 
beklagte ſich, als es ihm gereicht wurde, über 
die gelbe Farbe die es hatte. „Das if gar nichts 
Böſes,“ antwortete der Marquer, „der Bruns 
nen hat eine moralifche Quelle.“ 

22 
Geboren. 


(Goͤrlitz.) Mſtr. Sam. Schnabel, B. und 


iſcher allh., und Frn. Frieder. Eliſab. geb. Men: 
1 Tochter, geb. den 11. Septbr., get. den 27. 
Sept. Minna Antonie. — Joh. Glob Hepper, 
B. und Maurergeſ. allh., und Frn. Chriſt. Eleo⸗ 


nore geb. Rohl, Sohn, geb. den 15. Sept., get. 
den 27. Sept., Carl Wilhelm Moritz. — Johann 
George Altmann, B. und Stadtgartenbeſ. allh., 
und Frn, Joh. Chriſtiane geb. Richter, Sohn, geb, 
den 17. Sept., get. den 27. Sept., Johann Carl 
Ernſt. — Joh. Gottfried Seffel, B. und Haus⸗ 
beſitzer allh., und Frn. Joh. Chriſtiane Dorothee 
geb. Richter, Tochter, geb. den 19. Septbr., get. 
den 27. Sept., Johanne Juliane Pauline. — Joh. 
Gottfried Ratz, B. und Hausbeſ. allh., und Fra. 
Chriſtiane Dorothee geb. Jaͤckel, Sohn, geb. den . 
13. Sept., get. den 27. Sept., Johann Cari Au⸗ 
guſt. — Joh. Chriſtoph Ehrentraut, Landwehr⸗ 
mann allh., und Frn. Anne Roſine geb. Hoͤhne, 
Tochter, geb. den 21. Sept., get. den 27. Sept., 
enriette Roſalia. — Joh. Gottfried Groſche, 
Häusler in Rauſchwalde, und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Michael, Sohn, geb. den 19. Sept., get. den 
27. Sept., Johann Traugott Ernſt. — Mſtr. 
Ernſt Imman. Hoͤhne, B. und Tuchſcheerer allh. 
und Frn. Marie Therefe geb. Braun, Tochter, geb. 
den 17. Septbr., get. den 28, Septbr., Mathilde 
Amalia. 
Getraut. 
„(Goͤrlitz) Johann George Bohni „B. und 
Stadtgartenbeſ. allh., und Frau Anne oſine ver⸗ 
wittwete Stiller geb. Märkiſch, weil. Joh. Gott: 
lieb Stillers, Haͤuslers in Hohberg bei Linda, 
nachgel. Wittwe, getr. den 27. Sept. — Jacob 
Mühle, Tuchſcheerergeſ. allh., und Frau Chriſtiane 
Erdmuthe Eliſab. verw. Eyh geb. Ullrich, weil. 
Friedrich Benjamin Eyhes, Tiſchlers und Cramers 


in Cunnersdorf bei Goͤrlitz, nachgel. Wittwe, getr. 


den 27. Sept. in Cunnersdorf. 
Geſtorben. 


(Görlitz.) Mſtr. Joh. Chriſt. Albrecht, B. 
und Tuchm. allh., geſt. den 28. Sept., alt 73 J. 
11 M. 6 T. — Frau Joh. Roſine Steinert geb, 
Kramer, weil Mitr. Chriftian Gottlob Steinerts, 
B. und Tuchm. alh,, Wittwve, geſt. den 24. Sept, 
alt 69 8, rm 22 T. — Frau Chriſt. Sophie 
Polka geb. Dietrich, Herrn Johann Jacob Polkas, 
Chirurgus allh., Ehewirthin, geſt. den 28. Sept., 
alt 43 J. 0 M. 7 T. — Mſtr. Johann Friedrich 
Uhlichs, B. Huf⸗ und Waffenſchmſeds allh., und 


Irn. Joh. Chriſt. Friedericke geb. Fehler, Tochter, 


Minna Hermine Thereſia, geſt. den 29. Sept., 
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alt 9 M. 17 T. — Carl Friedr. Fenglers, Tuch⸗ thea geb. Schulze, Sohn, Friedrich Emil, geſt. 
bereitergeſ. allh., und Frn. Johanne hriſt. Doro⸗ den 283. Sept., alt 6 M. 6 T. 5 Bu 


„ —— TE A?, R ‚ NIEREN DE Ber TEC PORN K 4«„„«ͤ4„„„«ͤ4„ EEE 
Höchſte Marktpreiſe vom Getreide 


—— — — — — — — — — — — an m ar Ta ern TEE 
Der Preußiſche Scheffel. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. 
—— — — ꝗͤ [VW U —1Ä([(— ² [ -wwꝛ— QQ 
oierswerda, den 3. Oct. 2 10 1 15 12 27 — 25 
auban, den 30. Sept. 2 15 1 184 1 10 — | 274 
Muskau, den 3. Oet. 2 10 1 15 1 8 — 2 
Spremberg, den 8. Oct. [2 10 1 15 1-), 31-13 


Bekanntmachung. 


Zum offentlichen Verkauf des der minorennen Marie Roſine Sophie Schulz zu Ober-Bielau 
ehoͤrigen unter Nr. 76 gelegenen und auf 202 thlr. 15 fgr. in Preuß. Cour. gerichtlich abgeſchaͤtzten 
Haufes im Wege ae Subhaſtation, iſt ein einziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 
den Neun und Zwanzigſten October 1829 N N 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts-Auscultator Eifler Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr angeſetzt worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch eingeladen: 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in 
den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. N 

Gböelig, den 7ten Auguſt 1829. Königl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Zum oͤffentlichen Verkaufe des dem Tuchmachermeiſter Johann Chriſtian Hertel hieſelbſt 
gehörigen, unter Nr. 70. gelegenen und auf 763 Thlr. 22 ſgr. 6 pf. in Preuß. Courant zu 5 Procent 
fäͤhrlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzten Hauſes im Wege nothwendiger Subhaftation iſt ein ein⸗ 
ziger peremtoriſcher Bietungstermin auf 5 2 
i den 23ften December c. Vormittags um 10 Uhr 
auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten, Herrn Landgerichts-Rath Heino angeſetzt worden. 
Beſitz⸗ und zahlungsſaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
gas daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, inſofern nicht gefegliche Umſtaͤnde eine 
usnahme geſtatten, nach dem Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundftüds die Gewin⸗ 
nung des Bürgerrechts der Stadt erfordert, und daß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den ge⸗ 
wöhnlichen Gefchäftsftunden eingeſehen werden kann. 5 
Goͤrlitz, den 25ſten September 1829. Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Das im beſten Bauſtande ſich befindende Wohn- und Bach haus sub Nr. 764 in der Goͤrlitzer 
Vorſtadt hieſiger Stadt, an der Hauptſtraße nach Görlitz gelegen, enthaltend außer einer großen Bad- 
ſtube noch drei beheitzbare Stuben, ein Gewoͤlbe, Keller und mehrere verſchlagene Bodenkammern, 
mit den dazu gehörigen Baͤckerejutenſiljen, einem daran ſtoßenden, mit Obſtbaͤumen bepflanzten Ges 


i 
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müſe⸗ und Graſegarten von obngefaͤhr zwei Berliner Scheffel Ausſaat, ingleichen eine Bankgerechtig⸗ 
keit; alles dieſes ſteht aus freier Hand ſowohl einzeln, als auch zuſammen zu verkaufen, und iſt zur 
Annahme der Gebote und Arrangirung der Ai nagen, der 31ſte October c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr bei dem Herrn Juſtiz-Commiſſar Weinert hierſelbſt anberaumt. 
Lauban, den 28ſten September 1829. 1 ws 
Die Bäder Schmidtſchen Teſtament⸗ Erben. 2 
e + =. ne Si re — 
Freiwilliger Haus verkauf. ie 
Veränderung halber bin ich Willens mein allhier auf der Goͤrlitzer Gaſſe gelegenes Haus nebſt 
Zubehoͤr, welches ſich nicht nur fuͤr einen Tiſchler, ſondern auch für jeden andern Profeffioniften eignet, 
aus freier Hand um einen billigen Preis zu verkaufen, und konnen Kaufluſtige das Weitere deshalb 
bei mir erfahren. Briefe erbitte ich mir portofrei. ee 8 
Rothenburg, am 18ten September 1829. Friedrich Schuckall, Tiſchlermſtr. 
Eine Toͤpferei im beſten baulichen Zuſtande, mit einer dabei befindlichen Scheune, bedeutendem 
Graſe- und Obſtgarten, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Darauf Reflectirende haben fich zu wen⸗ 
den an den Eigenthuͤmer. Schoͤnberg, den 24ſten September 1829. 8 
C. A. Hientzſ ch. 
Mit Kauflooſen zur Aten Claſſe 60ſter Gold⸗Lotterie, welche den 16ten d. M. gezogen wird, em: 
pfiehlt ſich der Unterzeichnete. Rothenburg, am sten October 1829, 9... 
M. Mendelsſohn, Unter⸗Einnehmer. 1 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden beehre ich mich anzuzeigen, daß ich 
die mehrſten Donnerſtage in Görlitz im Gaſthof zum goldnen Baum anzu⸗ 
refien „bin, — M. Mendelsfohn aus Rothenburg. 

Leere Weinfässer zu 6, 3, 2, 1 und 5 Eimer, sämmtlich mit starken eisernen Reifen; 
sind zu verkaufen bei Michael Schmidt in Görlitz, 
RR AD AI AA rere 

Ergebenſte Bekanntmachung. Endesunterzeichneter empfiehlt fic einem hochzuver⸗ 
ehrenden hieſigen und auswaͤrtigen Publiko ganz ergebenſt mit allen Sorten ſelbſt verfertigter 
Schuhmacher Arbeit, ſowohl fuͤr Herren als Damen. Für letztere in den modernſten Couleuren, 
des achten Saffians, Serge de Berry-, warmen Samt e, Tuch und genäpten Schuhen, 
Da ich bei guter Waare die moͤglichſt billigſten Preiſe zu beachten verspreche, fo ſchmeichle ich 
mir eines zahlreichen Zuſpruchs. Mein Laden ift von heute an in der Bruͤdergaſſe am Ratöhauſe. 
Noch bemerke ich, daß jede Beſtellung, wie bisher, in meiner Wohnung auch fernerhin auf das 
Beſte beſorgt werden wird. Goͤrlitz, den 1ſten October 1829. H 
5 Joh. Aug. Fritſche, Schuhmacher, wohnhaft an der Pforte Nr. 48a 
FP 
Indem ich mir die Ehre gebe, hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter dem heutigen 
Dalo in meinem Haufe auf der Goͤrlitzer Gaſſe Nr. 171 eine ha Mr 
Material-, Taback- und Farben- Handlung . 


eroͤffnet habe, verbinde ich zugleich die Verſicherung, daß ich durch reelle Waare und billige 
Preiſe das mir ſchenkende Vertrauen zu erhalten ſuchen werde. 
Bernſtadt, den 8ten October 1829, Heinrich Fuhrmann. 5 


Vorlaͤuſig zeige hiermit an, daß Frau Wittwe Lieder zu Oſtern 1880 ihr Logis bei mir verläßt, 


dahero ich ſolches wieder zu vermiethen geſonnen bin. Schirach sen., Brauhofsbeſitzer in Goͤrlitz 


— . .— 
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